
Ignatianısche Spirıtualiıtät

7Zwischen Reform und ystik zwıschen Luther und leresa

OSsSe raC 5} München

Miıt dem ema „Spirıtualität des Ignatıus VO Loyola“! habe ich unmıiıttelbar
Hugo Rahner, den Ignatıus-Kenner und -Verefirér‚ vor Augen. Ich durfte

ein1ge Te mıt ıhm zusammenleben und WarTr tändıg HC beeindruckt urc
dıe ynthese VO  — Verstand und Herz, VOIN Wissen und Engagement, VOIl Ak-
tıvıtät und Gelassenheıt, dıe CI ıIn seıner Tausamlen Todeskrankheıt
Miıt seiıner 1e und Kenntniıs des Ignatıus hätte C uUuNsSscCICI Ordensgemeın-
schaft Entscheidendes gehabt“. Das Wiıchtigste ware der Hınweils
auf dıie geistlıche Gestalt des Gründers der Jesulten SCWESCHH, der VOI fast 500
Jahren eboren wurde etwa zehn ne nach Martın Luther, dessen Jubıi-
läum WIT 1mM vVETrgaANSCNCNH Jahr feierten, etiwa 20 Tre VOT leresa VO vıla,
der Kirchenlehrerıin der ystık.
Hugo Rahner WIES immer wıeder auf dıe aum fassende Spannweıte VO  —_

olen hın, dıe Ignatıus VO  —; Loyola glaubwürdıg ıIn einer Person und
Haltung verband; oftmals Sag CI , daß Darstellungskuns und Sprache fast
kapıtulıeren müßten VOT dieser exıistentiellen ynthese.

ystık und Klugheıt
Tgnatıus Wr eın ystiker WIEe leresa VO V1la Diıe etzten Te sSeINESs Le-
ens In unmiıttelbarer äahe Gott; mußte NUur aufbliıcken,
(Jott sehen, spüren, erfahren, 1C VONN ıhm empfangen Der
Satz „Gott in en Dıngen iinden“, WAaTlT für ihn keıine spekulatıve Theorıe
WIEe eher be1l elister Eckhart, der ih auch aussprach. „Gott in en Dıngen
finden“ Wl für den Gründer der Jesulten ständıge Aufgabe un alltägliıche
Erfahrung, Warlr der Gottes, den Ignatıus überall an
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Vorliegender Beıtrag ist dıe leicht überarbeıtete Fassung eıner Predigt während des
Österreichischen Katholıkentags 1983 in Wiıen. EKın Großteiul des Materı1als befindet sich
ın meınem Aufsatz Ignatıus VO  5 Loyola und se1n en rsprung Aaus der Erfahrung,
ın GuL 5 9 1983, 267283 Daher wırd hıer auf dementsprechende Belege verzıchtet.
eın frühes Buch, Ignatıus VO  S Loyola un: das geschichtliche Werden seıner Frömmıig-
keıt, Graz-Salzburg mıt seiner bedeutenden Aufsatzsammlung Igna-
t1us VO  — Loyola als ensch un eologe, reiburg 1964, stellt immer och ıne der be-
sten Vısıonen des Heılıgen dar

Coreth, In actıone contemplatıvus, ıIn KTIh 76 (1954) 592
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Im 1C dieser Gottesnähe chrıeb CT das Gesetzeswerk der Konstitutionen,
dıe uge, überraschend moderne Lebensordnung der Jesuıluten. Seine Miıtar-
beıter schafften das Materı1al herbel, halfen be1l den Formulierungen aber
dann tellte Ignatıus Kapıtel für Kapıtel 1Ns 1C seiner Gotteserfahrung,
prüfte dıe Konstitutionen VOT dem Angesıcht Gottes, Trhıelt VOoON (Gott und
nıcht 11UT WG Juristische Stimmigkeıt der Übereinstimmung mıt der Tadı-
t1on dıe Bestätigung des Entwurfes*.
Glücklicherweise en WIT ein1ge Seliten se1Ines Tagebuches, dıe in gEWISSEN-
hafter, fast pedantıischer Weiıise diesen mystıschen Entscheidungsprozeß VOT
(jott nachzeıchnen.
Dıiese Art der ystık versinkt nıcht in Irratıonalısmus, 1ImM Gegensatz VIe-
lem, W as heute un „Mystı läuft> Diese Mystık reicht klar und bestim-
mend ıIn den Alltag hıneıln. Der Gott Jesu Chrıstı, den Ignatıus erfahren durf-
te, der wahre Gott, ist keın nebulöses Etwas Er hat ıIn dıe Geschichte hıneılin-
gesprochen; A spricht weıter In dıe Geschichte hıneın; C: nımmt unNns Men-
schen und UuNscCIC Freiheıit

Ignatianısche Spirıtualität wırd dieses Ursprungs beım lebendigen
Gott Handlungsanweısung für E für meın en seIn.
Damıt stehen WIT anderen Pol der ignatıanıschen ynthese: seiner hand-
[ungsorientierten ughelt. on seinen Lebzeıiten versuchte die
kırchliche Behörde dıe Grundıintention des Ordens Jesulten Bı-
chöfen So sollte eın Miıtarbeıter des eılıgen Bıschof
Von Trıent werden. aps und Landesherr, der Önıg VON Österreich, hatten
sıch ın dieser Absıcht verbündet. Hätte das sıch gegrıffen, waren dıe Dbe-
Ssten Jesulten 1SCANOTIe heute könnte INan transponleren: Professoren 0)5
densfremden Hochschulen geworden, ware dıe Ordensgemeıinschaft C
blutet, hätte S1e ihre Eıinsatzkraft für dıe Kırche verloren. Iso versuchte
Ignatıus mıt seliner VaNzZCH dıiplomatıschen Kunst, dıes verhındern. Er antı-
chambrierte VOT Kardınälen. Gesandten und Würdenträgern. Als dies nıchts
half, rang DIS Zzu aps persönlıch VOL, doch der gab ıhm 1Ur bıllıze Ver-
tröstungen. Ignatıus machte dann och eiınmal dıe un: be1l Vertrauten VO  —;

aps und Ön1g Erfolg aber hatte erst ber se1in Beıichtkınd, Margarıta
VOT Austrıa, einer uneNelıchen Tochter arls V dıe mıt einem leibliıchen
Enkelsohn des regierenden Papstes, Paul L1L., verheıratet Wa  — S1e WAar der
ebel, aps und Önıg VO ihrem Entschluß abzubringen.

NSeıt kurzem TST besıtzen WIT in dem VO  — Stierl1 ausgezeichnet übersetzten uch VO  >

Ravıer, Ignatıus VO Loyola gründet dıe Gesellschaft Jesu, ürzburg 1982, einen
fundıerten Eınblick In dıese eıt des Jungen Ordens.
Vgl L WAU dıe laufenden IL ıteraturberichte ın G(uL über: unger ach Gotteserfahrung,
5 9 1981, 305—315; 5 9 1982, 70—78, 310—319; Christliıcher Glaube und Nıchtchristliche
Erfahrungen, 5 E 1983, 228—-232; Bılder Vısıonen Begegnungen Erfahrungen, 5 E
1983, 306—309; 7 wischen Psychologıe und Relıgion. Neue Bücher ZU ema „Spirıtu-
elle Erfahrung‘“, 5 R 1983, 386—395
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Natürlıch ste1gt dıe rage hoch Was ıng da VOT sich? War das raffinıerteste
Diplomatıe, dıe keinen Schleichweg, der Z Jele führen könnte, unbeach-
tet War das eltklugheıt ? der hat CS mıt der Konkrether ignatlanı-
scher ystık tun, dıe in dıe Welt hıneın ührt, dıe (jott und Gotteserfah-
rung nıcht absetzt VO Polıtık und Dıplomatıe, sondern damıt vereınt: „Gott
ıIn en Dıngen finden“ Wal für Ignatıus keıne sentimentale Rührung, SO11-

dern Lebensmaxıme.

Ignatıus esa dıe „Gabe der ranen  .. aIsSO jene ra innere ErgriffenheıitS” S CO SIR I_ ganzheıtlıch, pyschosomatısch rleben Er konnte sıch mıt se1ıner SaNZCH
Emotionalıtät, mıt seinem geistigen und leibliıchen Gemut In dıe (otteserfah-
rung hineinbegeben ber als ihm dıe Iranen beım tudıum der Theologıe,
beım Hören auf (jott hinderlich wurden, tellte CI S1e gleichsam auf Befehl

ab; auch als später eın Arzt ıhn arnte VOI dem gesundheıtlıchen chaden
des andauernden Weınens, tellte 6S ınfach ab

Wıe Sanz anders verhielt sıch Franz VO Assıslı, dessen Augenkrankheıt eben-
mıt der abe der Iränen tun hat Im Bericht der Dre1i-Gefährten-Le-

gende spricht „Ich weılne das Leiıden uUuNsSsSeCTICS Herrn Jesus Chrıstus,ä  X und ich dürfte miıch nıcht schämen, laut klagend seinetwiıllen Uurc dıe
- : Welt ziehen.“ „Da kamen auch den anderen dıe Jranen“, e CS

weıter, „und CN weınte gal sechr mıiıt ihnen.‘‘® Unsere eılıgen sınd nıcht ber
einen Kkamm scheren! Wır aber suchen nach dem geistlıchen FEıinheits-
pun be1 Ignatıus, sublımste Mystık und raffiınıerte ugheıt
stoßen: „Eınfältig WI1IEe dıe Tauben, Klug W1e dıe Schlangen“, Sagı dıe Heılıge
chrıft
Erst ın der Weıte dıeser exirem auseinanderliegenden Pole wırd dıe Gestalt

1 des eılıgen sıchtbar. So verhıelt sıch Ignatıus In seliner Befehlspraxıs oft
pedantisch-autorıitär gegenüber seınen unmıttelbaren Mıiıtarbeıtern. Er CXA probte“ ihren Gehorsam in einer Weıse, dıe für uns heute menschenunwürdıeg
WAare Und zugle1ic gab CT seinen Gefährten ın entscheidenden ufgaben
eıne solche Freıiheıt und eıne solche Entscheidungsbefugnıis, daß VO üblı-
chen ehorchen aum etwas übrıg 1e Verständlich wiırd diese zwiespältig
scheinende Haltung erst ın der bısher angerissenen Polarıtät: „Gehorsam“
WaT für Ignatıus „Mystisches“ daß nämlıch eın ensch alleın da-
urc. daß CT se1ıne Freiheıt In den Gehorsam hinemgıbt, sıch wıllentilic mıt
(Jott vereine: Gehorsam als „UN10 mystıca voluntatıs Cu Deo‘* och kon-
trabalancıert wırd 1es MC dıe „Klugheıt“: Der ensch sıch
besser e1n, „gehorcht“ mehr seıinem göttlıchen Auftrag, Je mehr CT AUusS$s

reiftem Wiıssen und Freıheıt se1ıne Entscheidung trıfft

Diese ynthese VO ystık und ugheıt bestimmt auch dıe „Ordnung“ des
Betens, dıe Ignatıus seinem en vorschreı1bt. eNnrmals amlıch Sagl der
Heılıge, daß eın reıfer Jesult eigentlıch keıne Gebetsordnung brauchte CI

Zitiert nach der schönen ammlung, dıe Karrer ın der Manese Bıbliothek der Weltlı-
eratur herausgegeben hat
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sSEe1 CN mıt (Gjott verbunden, In seinem ıllen lesen, und darauf
alleın komme CS Im Gesetzeswerk der Konstitutionen bestätigt A dıese
Auffassung. ST wahre Jesult soll „Gott In en Dıngen finden“
also och Vorschriften ZU[ Gebetsordnung und Gebetsmethode?
In dıeser „mystıschen“ Auffassung VO Beten seıner Miıtbrüder hat Ignatıus
sıch getäuscht übriıgens verhielt CT sıch selbst auch anders und betete sehr
ange ber seıne Spirıtualıtät verstehen, mMussen WIT der urzel des
Gesagten nachgehen.

ı81 Martın Luther und Jleresa VO  b vVıla

Dıiese urzel ist In den Exerzıtien, den Geilstlichen Übungen des l1gnatıus,
finden Was dıe Regula Benedicti für dıe Benediktiner, Was dıe Briefe des nl
Augustinus ber se1ın Gemennschaftsieben für dıe große Famılıe der Augusti-
NCTI, Was dıe Gestalt des Franz für se1ıne Minderbrüder, das sınd die Exer-
zıtien für den en der Jesulten!/. Ihre Grundsıcht entspricht dem reforma-
torıschen Ansatz Martın Luthers und der ystık Teresas VO V1la Es geht
nämlıch eıinen Dıalog mıt Jesus. Dıe Ssogenannte OC der ExerzIi-
tıen ist ja NUr eıne exıstentielle Hınführung. Im Hauptgeschehen der Z
und OC aber schaut der Meditierende ausschließlic auf den Jesus VON

Nazaret, den ulls dıe Heılıge chrift VOT ugen stellt Selbst Pfingsten wırd
nıcht meditiert NUr Jesus. Und das andere die „Unterscheidung der (7Jje1-
ster  6 und WdS$ noch tinden Ist ıll diese Grundausrichtung auf Je-
SUus, diıesen Dıalog mıt ıhm. gleichsam hörbar, verständlich, umsetzbar ıIn die
konkrete Sıtuation machen. Der Dıalog mıt Jesus VOoN Nazaret nıcht mıt Ir-
gendeiınem kosmischen Chrıstus macht dıe Grundstruktur der Exerzitien
Au  N

(Janz Entsprechendes finden WIT be1l Martın Luther® Se1in berühmter NSatz
VO „sımul lustus ei peccator“” gılt als Kurzformel seiıner Spirıtualität. Das
er Blıckt der ensch auf sıch, „findet C nıchts als Schu „vertraust du

Dazu der drıtte eıl meınes Buches, en ın geistlıcher Gemeininschaft. Eıne Spirıtuali-
tat der evangelıschen ate für heute un! MOTSCH, Würzburg 1983
Der Vergleıch, den Moltmann zwıschen leresa und Luther anstellt, weıst auf Ahn-
lıches, Dleıbt ber blaß und zeıigt sıch wen1g bewandert in den Fragen der mystıschen
Theologıie: Dıie Wendung ZUuUT Christusmystıik be1l Jeresa VO Ayvıla der Teresa VO
Ayvıla und Martın Luther, in ott alleın, (hrsg Herbstrith) Freiburg 1982, 184=
208; sachlıch trıfft Moltmann etiwas Rıchtiges, WE leresa lobt, weıl Ss1e sıch VO

„mystischen Drang  CC ber dıe „Menschheıt Christı“ MC hat „hinaufzıehen“ lassen;
ber dıe Abwertung das protestantische Miıßverständnıiıs der chrıistliıchen Mystık
VOTAUS, das sıch her eiıner buddchıiıstischen Entleerung (wıe S1e 1Im uch 1iwa 25
Jleresa parallelısıer wiırd) als der tradıtionellen Begegnungsmystik des Christentums
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aber auf Gott, wırd dır Ta: VO Hımmel zuteiıl‘‘. Das letztere. wörtlich Z
tierte g1bt den Wortlaut des lutherischen Axıoms wıeder, WIE Luther CS schon
ın der Imıiıtatıo Chrıstı finden konnte?. Es ist tradıtionelles (sut Luther schaut
DanzZ eindeutig auf Jesus: Dort ındest du deın eıl!

Das ogleiche besagt dıe berühmte „Extra‘“-Dimensıiıon der evangelıschen
Rechtfertigungslehre (deren dıalogischer Grundgehalt leider in der spateren
rthodoxı1e scholastızıert., verfestigt und damıt verfälscht wurde). Für Luther
el CS Du iındest deın eıl nıcht In der Welt eigener Spekulatıonen, e1gE-
MT er oder auch eigener Erfahrungen; du mußt AUS dır heraustreten,
SEXAT A, ach außen gehen; du mußt auf Jesus schauen., ort ist eın
eıl und deıne Rettung Be1l dır ist 11UT Unheıl

In heutiger Sprache gesagt nade, Erfahrung des Göttlıchen, Sınn des Le-
bens ist „Dıalogisches”. Und der Dıalogpartner ist Jesus VO  —_ Nazaret,
des Vaters ewlger Sohn ETr wurde ensch., uns seinen Schwestern und
Brüdern machen.
Ich möchte miıch och deutlicher INns moderne espräc mıt Luther eInm1-
schen und CS In eıner Terminologıe AaUuSs dem Dıalog der Weltreligionen
Y Cuttat pricht VO  —; „einsamer“ und „wechselseıtıger Innerlichkeit‘ .10
Luther Wal eın Mann der Innerlichkeıt: INan darf ıhn 1im klassısch-christliıchen
Sınn des Wortes eines ystiker NECNNECIN ber seine Innerlichkeıit WarTr nıcht
einsam, nıcht nach innen bezogen, sondern „extra  cc gerichtet, ach außen,
auf Jesus hın oder mıt einem Grundbegriff des mystischen uCcC VON der
,5  O des Nichtwissens‘“‘: DiIe Innerlichkeıit Luthers Wal „intentional” auf
Jesusit.
Aus dieser „dıalogischen Innerlichkeıit“ heraus wurde Luther der Reforma-
tOor Er fand nämlıch In der Kırche allzuviel Pochen auf menscNliche Gelehr-
samkeıt auf das Hören des Wortes; allzuviel eigene Leistung Off-
nNnung ZUT nade; allzuviel DEl sıch bleiıben“, STa auf Jesus schauen.

orlentiert. Dazu der 1984 1im @ eck Verlag erscheinende and Von „Klassıker
der christlıchen Mystıik“ (hrsg Ruhbach, Sudbrack). /Z/um Vergleıch: Luther
Johannes KrTreuz Teresa Ignatıus, siehe: Der Mensch 1im Überstieg. eresas Go0t-
teserfahrung In Öökumeniıischer Besinnung, ın Der Weg ZU Quell leresa VON Ayvıla
S (hrsg Kotschner), Düsseldorf 1982, 52—-89, 200

Dazu: Personale Meditatıon. DIe 1er Bücher VO  — der Nachfolge Christı 11C  e betrach-
LEL, Düsseldorf 1973
In dem wichtigen uch VO  — Y A Cuttat, Asıatische Gottheıit Christliıcher Gott DıIie

Spirıtuahtät der beiıden Hemisphären, Eıinsıedeln, .}
11 Vgl jetz dıe leicht zZUu erreichende krıtısche Ausgabe VO  — Phyllıs Hodgson, The Cloud

of Unknewing and elated treatıses, alzburg 1982 (Analecta Cartusiana, 3) Be1l
Ruusbroec he1ißt dıeser Z/ug, der Aus einer Naturmystıik, WIEeE ein1ıge Theologen als
„Kontemplatıo“ lehren, TSLI Gottesmystik mac| meynighe; vgl Mommaers,

GuL 5 9 1984, 4—12, Der Mystiker und das Wort

46



leresa VOI V11a ebt AUuUSs dem gleichen ezug auf Jesusl2. So rzählt die He1-
lıge mehrmals VON eıner Befreiung. Geistliche atgeber CS ANCTI-
kannte Männer hat S1e elehrt, ‚alles Körperliche“ (in moderner Sprache
es Gegenständlıche, Gegenüberstehende; Luther würde jeden EX-
tra-Bezug) Aus ıhrem Beten verbannen; eCs könne „dıe vollkommene Be-
schauung 11UT hemmen und hındern INan So sıch darum auf en Seıiten
VO (Gjott umgeben und SahnZ In ıhn versenkt betrachten‘‘.
Heute nenn INan das „Bewußtseinserweıiterung‘“, „Neue Religiosität“. Der
ensch ruht in sıch und rfährt dıes WIE einen unen:!  iıchen See: es egen-
ständlıche., jedes Personale iIst In der Weıte dieses ze1lt- und raumlosen Ru-
ens untergegangen. leresa schıildert diese Erfahrung als schön und ANSC-
ehm och (Gjott hrt S1e welılter ın eine Du-Erfahrung des gegenüberste-
henden Jesus, W äds dıe Nıcht-Iheologın leresa in unmıiıttelbarer Sprache schiıl-
dert „O meın Herr! Ist CS möglıch, daß auch 11UT eiıne Stunde lang der (Je-
an ın mMI1r atz fand, du könntest MIr der Erreichung eiınes größeren
(Jutes hınderlich se1n. Ich hätte se1ın Bıld immer VOT meınen ugen en
möÖögen, da ich CS noch nıcht test, als ich CS gewünscht, me1ılner eeilj/e e1IN-
drücken konnte.
Der ückgang In dıe Unendlichker der eigenen Innerlichkeit wırd überstlie-
SCH VON der Unendlichke1i der Begegnung mıt Jesus Und dieses Hınschauen
auf Jesus, das Faszınıert-Sein VO ıhm macht dıe Girundstruktur der rfah-
IUNg dUus, dıe en dreı „Mystikern“ gehört: Jeresa, dıe schaut, Luther, der
Ort und eben auch Ignatıus. Wenn INan seiınen Lebensweg betrachtet.
hat 11a zuerst den INATuUuC eiınes Zickzackkurses dıe Bekehrung auf
dem Krankenbett in Loyola; die erneute Bekehrung in Manresa; dıe ersten,
ZU Teıl mıßlungenen Predigtversuche; dıe Absıcht, 1mM eılıgen Land den
Wohnsıtz aufzuschlagen; erneute, nıcht immer erTfolgreiche „Erweckungs“-
Predigt In Spanıen; Studium; lockerer Gefährtenkreıs, der zuerst auch AdUuSs-

einanderfiel; und ann immer geschlossener, immer bewußter e1in Hınfinden
ZUr strait organısıerten (rjestalt des Ordens der Gesellschaft Jesu mıt ihrem
ersten Generaloberen, Ignatıus, der VO  =' 1U  —; völlıg aufgeht In der Struktur
se1nes Ordens
Dieser /iıckzackweg steht aber einem einzıgen Rıchtungssinn: Jesus, ın
dem Gottes mıt dieser rde konkret geworden ist
Diıeser Jesus SahnzZ konkret, nıcht eın verschwimmendes Eınheıitserlebnıis,
keıne christologische Spekulatıon VON Theologen, nıcht Iräume VO  — eiıner
kosmiıschen Christusgestalt, ne1n, dieser Jesus VO Nazaret, VONn dem das
Evangelıum berichtet, ist der Bezugspunkt der Eixerzıitien. es andere in
diesem schmalen uchleın ist 1U eın Instrumentarıum, auf daß dıe CeLgEH-
NUunNng mıt Jesus richtieg und richtungweısend geschieht.

Vgl Erfahrung einer 1e€ leresa VO  - vılas Mystık als Begegnung mıt Gott, Te1-
burg
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Diese Begegnung ist be1l Ignatius der Eınheıitspunkt, In dem sıch Mystık und
dıplomatısche Raffınesse reffen

ystik: denn geht ja dıe Begegnung mıt dem menschgewordenen
Wort Gottes, mıt (Jott selbst, der sıch dem Menschen zuwendet.

Dıiplomatische ugheıt: denn dieser (rJott ist ensch geworden Dıs In cdıe
letzte Materılalıtät und (Geschichte des Menschliıchen hıneıln. Dem, der sıch
auf Jesus einläßt. kommt CS £,  „ es Menschenmöglıiche ergreifen.

Formelhhaft gesprochen ist dıe ynthese der beiıden Extreme VOoONn mystischer
Gotteserfahrung und menschlıcher lugheıt einfachhın dıe Entfaltung des
Grunddogmas VO halkedon Danz Gott und SahnzZ ensch, unvermischt und
unvermındert, aber Yanz und Sal eın einZIger, Jesus.

Und WIe WIT das Gehemnıis der Person Jesu stehenlassen mMUuUSsSsen und ulls ıhr
11UT vorsichtig nähern dürfen, ollten WIT auch dıe ıgnatıanısche ynthese
stehenlassen; WECNN WIT chnell funktionalısıeren., erklären, harmonıisıieren,
annn verfehlen WIT das lebendige Zeugn1s der ignatıanıschen Erfahrung VO

Jesus?®.
S1e ist doch auch der TIun für den ungewöhnlıchen Namen der Gesellschaft
Jesu, der Jesuılten; also nıcht Ignatıaner nıcht WI1Ee dıe Benedıiktiner oder
Franzıskaner nach dem UOrdensgründer oder dıe Passıonisten, Missıiıonare
VO eılıgen Blut nach eiıner Idee sondern ınfach Jesulten: faszınıert VO  i

Jesus! Man we1ß, W1e sehr Ignatıus diıesen Namen kämpfite und dıes
auch anders lıegende päpstlıche Absıchten

111 Jesus In seiner Kırche

och WIT mussen noch eıne ulTfe tiefer ın die ignatıanısche Spirıtualität e1IN-
driıngen, und iın ann das ufmerken auf den nterschıe zwıischen den
W VO Jesus faszınıerten Mystiıkern führen

Dieser Funktionalısıerung Stehen-Bleiben VOT dem Gehehmnıis, Sıch-ımmer-
neu-anrühren-lassen un deshalb uch immer wıeder Ausbrechen-aus-billiıger-Harmo-
niısıerung scheıint MIr auch dıe vorsichtige Kriıtıik ZU pfer gefallen se1n, dıe

Lıippert ın seıiner grundsätzlıch sehr OoDenden un dankbar ANSCHNOMMECNCNH Bespre-
chung me1nes Buches ber dıe „Geıistlıche Gemeininschaft“ einschloß (vgl Ordenskor-
respondenz 2 9 1983, INa  > sıch NıC doch VO  — den Anlıegen der „grunen
Parteı1“ und der „Friedensbewegung“ ANTCSCH lassen darf? das 1e€. eines „Tamı-
hären“ /Zusammenlebens In eiıner UOrdensgemeıinschaft wıirklıch 1U Ilusıon st? dıe
VO  — Schürmann vorgelegte und breithin ANSCHOMMEN Unterscheidung VO  — einem
„CNSCICH und weıteren“ Jüngerkreıs nıcht doch als neutestamentlıche Basıs ZUT Über-
legung ber das Ordenslebengwerden an Wer dıe exegetischen Bemü-
hungen uUNseTIeT eıt VO  = Lohfink, engel, ‚gger, Strunk, Theıßen
beobachtet, wırd Lippert aum zustiımmen können.
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Tleresa VvVon V1la steht Ignatıus nahe. Sıe Wal eın ensch von theologischen
oder handlungsorientierten Synthesen!*. S1e ihre Erfahrungen und han-

unmiıttelbar AdUus ihnen. ber INan ann De1l ihr DIS in den Wortlaut INan-
cher ahnungen spuren, daß Jesuıten-T’heologen S1e begleıiteten >  ‚ WENN
S1€e VO eıner CEXSÜCH: unreflexen und eT gewIlssen Gotteserfahrung und
einer darauffolgenden „zweıten“ Zeıt spricht, In der dıe Fragen und Unsı-
cherheıten entstehen.
Sıe spricht allerdings ihre Mystık In Formulıerungen dUus, dıe sıch wıder-
sprechen scheıinen. SO annn S1E beteuern, daß S1e sıch der ähe Gottes SeW1
Sse1 und wenıge Zeılen später S1€e davor, daß 1IL1Lan sıch nıcht sıcher füh-
len urTe SO we1ıß INan nıcht recht, ob ach iıhr alle oder 1Ur eın eıl der
Menschen ZUT mystischen Gotteserfahrung berufen SInd. In ihrem Verhalten
reffen seltsam unvermiıttelt das unumstößlıche (Gew1ßsein VO  5 derel
ihrer Gotteserfahrung mıt dem Wiıssen hne dıe offizıelle Bestä-
tıgung kırchlicher tellen bleibt es ungewıß
Dieses Dılemma genuügt mMI1r dıe persönlıche Erfahrung oder brauche ich das
Urteıil der Kırche löst Luther In avorem persönlıcher Erfahrung und PCI-
sönlıcher Glaubensgewißheit. Ignatıus geht den Weg der ynthese. ber
Luthers Theologie ann dennoch helfen, die ıgnatıanısche Spirıtualität In iıh-
ICT wırksam gewordenen kırchlichen Zuspitzung begreifen.
Luther we1ß ebenso WIE Ignatıus da Jesus, der Gottessohn, ber der
menschlichen Ratıonalıtät steht Und S drückt dıes mıttels der damals üuD-
lıchen nomiınalıstischen Theologıie ZU eıspie folgendermaßen Aau:  N

Daß ZWeIl und fünf sıieben sınd, annn ich fassen mıt der Vernunft;
WECNN CS aber VO oben era| en Neın CS sınd acht, soll ich’s
lauben, wıder meıne Vernunft und Fühlen iın geht der Teufel Al-
leın u daß dıe römischen Pfaffen (rJottes Werk CsSsSCnNH mıt der Ver-
nunft!>.

Dieser Satz erinnert dıe berühmt-berüchtigte dreizehnte egel, dıe ıIn dem
Fxerzıtienkapitel ZU Gespür für dıe Kırche steht Das schreıbt Ignatıus,
INan MUSSe festhalten.,

VO dem eıßen, das ich sehe, lauben, daß 6S schwarz ist, WENN dıe
hilerarchische Kırche C655 bestimmt.

Das menschnhlıiıche Ratıonalıtät übersteigende Geheimnıs, das Luther ın Gott
und seinem Sohn Jesus findet, sıcht Ignatıus VO  = Loyola auch ıIn der WIE ST
S1e hierarchischen Kırche Man muß dazu WISsen, daß „Weıb-für-

Vgl das mıt Münzebrock herausgegebene uch (Eıinleitung Hınrıcher) leresa
VON Ayvıla Der Dıienst des Betens, Eınsıedeln 1983

S Zıtiert ach der Wochenendbeılage der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung, VO

ugust 1983 Reumann, Wıe dıe Finsternis 7U Licht Luthers Schmähung des
Arıstoteles und dıe Wıttenberger Bıldungswirren.
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Schwarz-Halten  66 eın uDlıches Paradox ZUT Umschreıibung der göttlıchen UUn-
begreılflıc  eıt SCWECSCH se1ın muß eıster Eckhart gebraucht diese FOormu-
herung, und Ignatıus hat S1e ohl ın der Auseinandersetzung mıt dem WIE
ST Jlaubte Ratıonalısmus des Errasmus VON Rotterdam gefunden (der Ja
typıscherweise In eıner ahnlıchen rage auch mıt Luther übers Kreuz kam)
Für Ignatıus spıtzt sıch also das Geheimnıis Gott, das In Jesus sıchtbar. aber
nıcht begreifbar geworden ist, 1Im Geheimnis der hıerarchıischen Kırche,
dıe WIEe schreıbt VO Geist Jesu Chrıstı elenkt ist
Und damıt schauen WIT auf dıe Mıtte der ignatıanıschen Spiırıtualıität:
a) Ignatıus ebt AaUus dem Glauben, da (Jott In Jesus ensch wurde. Und
deshalb sSınd Begegnung mıt dem Göttlichen, alsSO ystık, und Ernstnehmen
des Menschen, also Einsatz der entsprechenden ıttel, keıne Gegensätze,
sondern laufen 1Im Glauben Jesus.

Gotteserfahrung, Iranszendenz, Jenseıitigkeıt und Dıplomatıie, Reiorm, Ver-
besserung der Welt. Reform der Kırche ın eıne bessere mıt en ZUT eriu-
SUuNg stehenden Kräften das sınd keıne Gegensätze, sondern 6S Ist 1m Her-
zZzen das Gleiche Wer Gott hın strebt, 1e nıcht dıe Welt, sondern bejaht
S1e, weıl (rJott In Jesus eın ucC der Welt geworden ist
Bıs hıerher hätte Martın Luther zustiımmen können.

och Ignatıus geht eiınen chriıtt weıter, und dieser In dıe iıchtung,
dıe sıch ıIn der teresianıschen Erfahrung nıedergeschlagen hat Er ebt und
handelt Aaus dem Glaubenswissen heraus, daß das Gott-Menschliche ıIn Jesus
Chrıstus, diese ynthese des Mystischen, das VON (rJott kommt, mıt dem
Menschlıchen, das uns In dıe and egeben ist, weıterlebt ıIn der katholi-
schen Kırche
Und ihr chenkt CI einen Gehorsam VO der Qualıität des Unbedingten, dıe
11UT In Gott ruünden kann!

Ignatıus kannte dıe chwächen des Papsttums und der Päpste ZUT Genüge
und ıng diplomatıisch-geschickt mıt ıhnen Wır duürfen heute und mussen
mıt uUuNscIcm theologıschen un glaubenden Wıssen die ırklıchker der Kır-
che CuUu«c überdenken (Es ist ZU eıspıiel recht eutlıch, daß dıe Theologıe
ZUr Zeıt des lgnatıus eiıne recht nomiımnalıstische und Juristische, aber wenıger
organısche Auffassung VO der Struktur der Kırche hatte.)
ber dıe Grundsäule der ıgnatıanıschen Spiırıtualität bleibt wesentlich und
maßgebend für den en der Jesulten:
Weıl (ott ensch wurde, g1ibt keinen Gegensatz zwıschen Mystik und
Weltzugewandtheıt, zwıschen Gotteserfahrung und Engagement, zwıschen
der Stille des Gebets und dem Eınsatz für dıe Gerechtigkeıit; aber auch ke1-
HIIC  —_ Gegensatz zwıschen TOMMEer Innerlichkeit und ezug ZU Wort Jesu.
Wiıle das Verhältnıs zwıschen beıdem ordnen ist, muß NECUu überdacht
werden, denn Jesus bleıibt Geheimnnis; daß aber dıe Polarıtät bestehen ble1-



ben muß, liégt ın der Hınwendung auf Jesus, den Gott-Menschen, der den
Namen der Jesulten rag
Und das Zweıte ist nıchts Neues, sondern akzentulert das Erste, den chrısto-
logıschen Grundansatz, aut dıe Kırche Jesu Chriıstı hın Dıie gott-menschlıche
Wiırklıiıchker Jesu sıch fort ın der Gegenwart des unsıchtbaren Geilistes
(GJottes In der sıchtbaren Kırche der WIE Ignatıus CS beschreıbt

Zwischen Chrıstus, uULNsScICM Herrn, dem Bräutigam, un der Kırche,
seliner Braut, Ist der leiıche Geilst, der auch uns leıtet un en ZuU
eıl seliner Kırche

Es g1bt also letztlich keinen Gegensatz zwıschen Mystık und Kırchengehor-
Sd zwıischen Innerlichkeitserfahrung und gehorsamem Dıienst. Ignatıus
weıß, daß ich Jesus iın voller Weıse 1Ur begegne, WECNN ich ıh als Mıtte des
Kreıises ınde, der In Umfang und Ausgliederung seıne hıerarchıisch geordne-

Kırche darstellt
Hıer 162 der Glaubensgrun für den olft mılbverstandenen SOgenannten
Papstgehorsam der Jesulten.
Hıer 1eg aber auch dıe letzte Ursache afür, daß ın der ıgnatıanıschen parı-
tualıtät das mystısche und das aktıve Element, dıe Gotteserfahrung der Exer-
zıt1en und das Engagement für Gerechtigkeit untrennbar eINs sSınd.
Wır wollen Gott bıtten, daß CN dem en der Gesellschaft Jesu Mut un
Gelassenheit schenkt, auf dem Weg des Ignatıus weıterzugehen, Mut und
Gelassenheıt, der Kırche seinen Dıenst schenken. Mut und Gelassenheıt,
mıt der Kırche für (Jottes Welt un Menschen dazuseın.
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